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. Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 

ſowie der zweiten und dritten Feſtlage. — 
Alle reſp Poßtämter nehmen Beſtellung an. * 
* 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 


TLelegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Sonntag, 25. November. Der heutige „Mor 
niteuf“ meldet, daß geſtern die Miniſter Troplong, Morny und 
aroche dem Könige von Sardinien vorgeſtellt worden ſeien. 
Der König hat dem Prinzen Jerome und der Prinzeſſin Dias 
hilde einen Beſuch abgeſtattet. — Der ehemalige Miniſter 
Mols iſt an einem Schlaganfall geſtorben. i 
Paris, Montag, 26. November, Der heutige „Moni⸗ 
leur“ meldet, daß der König von Sardinien am ‚Sonntage der 
Meſſe in den Tuilerieen beigewohnt und nach derſelben die Jar: 
diniſche Geſandtſchaft, ſowie auch das diplomatiſche Korps em⸗ 
pfangen habe. Der Kaiſer war in Begleitung des Königs bei 
dem Konzerte, das um 3 Uhr im Ausſtellungsgebäude ſatlfand, 
anweſend. Künftigen Dienſtag wird eine Revue auf dem Mars⸗ 
ſelde abgehalten werden. — Die „Patrie“ theilt mit, daß die 
Geiſtlichkeit dem König von Sardinien allenthalben einen ware 
men Empfang bereitet habe, und daß der päpſtliche Nuntius 
die Einweihung des neuen Bisthums Laval aufgeſchoben, um 
das diplomanſche Korps dem Könige vorſtellen zu können. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 
Der Pariſer Moniteur enthält Folgendes: „Marſchall⸗ 
Peliſſier erſtattet in feinem letzten Rapport an den Kriegs⸗ 
Miniſter in folgender Weiſe Bericht über einen glücklichen 
Handſtreich, welcher das von dem General d'Allonville befeh⸗ 
ligte Expeditions⸗Korps von Eupatoria am 3. November aus⸗ 
geführt hat: f 3 

„Da General d'Allonville davon in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den war, daß ſich in der Nähe von Eltok, acht Stunden nörd⸗ 


> n Heeres beſtimmte Heerden befänden, fo unternahm er, 
um ſich derſelben zu bemächtigen, einen Handſtreich, welcher 
vollſtändig glückte. Er entſandte nämlich den General Ali 
Paſcha, Befehlshaber der otlomaniſchen Kavallerie, mit den 
unregelmäßigen Truppen und einigen türkiſchen Schwadronen, 
ſo wie zwei franzöſiſchen und eben Jo vielen engliſchen Schwaz 
dronen nach Eltok und rückte zugleich miu dem Reſi der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Truppen aus der Stadt, um die Ope⸗ 
ration zu unterſtützen. Die engliſche Kavallerie-Brigade wandte 
ſich nach Tjollach, und die franzöſiſche nach Fiumen, während 
die als Reſerve dienende Division de Failly ihre Stellung zwi⸗ 
ſchen Oria-Mamat und Schiban einnahm. Mittlerweile rückte 
General Ali Paſcha nach Elto vor; er traf unterwegs nur auf 
einige Koſaken, die ſich bei feinem Herannahen flüchteten, ob⸗ 
gleichnſie an mehreren Schwadronen eine Stütze fanden. Um 
5 uhr Nachmittags ließ Al Paſcha dem General d'Allonville 
melden, daß ſeine Expedinion geglückt ſei, und tehrte um 9 Uhr 
Abends zurück mit einer Beute von 270 Ochſen, 3450 Schafen, 
0 Pferden, 10 Kameelen und 20 Wagen.“ 8 
Der, Dioniteur veröffentlicht ferner die Brieſe, in welchen 
die Admirale Bruat und Yyons ſich bei Gelegenheit der Ab, 
teiſe des erßeren aus dem ſchwarzen Meere von einander vers 
abſchieden. Dieſe Schreiben ſind natürlich voll ſchmeichelhaſter 
Bemerkungen über die herzliche Cooperation, welche die Ber 
ſehlshaber und die Flolten einander geliehen haben, und über 
das gute Einvernehmen, welches ſtets zwiſchen ihnen geherrſcht 
hat. Ju einem Tagesbefehl vom 4. November nimmt ferner 
Admiral Bruat von der Flotte Abſchied und zeigt an, daß der 
Befehl auf den Admiral Pellion übergehe. . 
Der Tagesbeſehl des Admirals Bruat vom 4. Novem⸗ 
ber an das, Geſchwader des Mittelmeeres lautet: j 
„Turch die Beſehle des Kaljetd nach Frankreich zurückbe⸗ 
kuſen, win ich dieſe Gewäſſer, in denen wir ſo viele mühevolle 
Proben gemeimſam beſtanden haben, nicht verlaſſen, ohne Euch 
für Eure kreffliche Unterſtüßzüng zu danken. Vie rühmlichen 
Holge, welche dieſen Feldzug eröffnet und gekrönt haben, die, 
tenſte, die ihr ſeit dem Tage, an welchem unſere Flagge im 
ſchwarzen Meere wehete, geleiſtet habt, werden unſerer Marine 
ewig zur Ehre gereichenz ſie werden für Frankreich ein Gegen- 
land gerechten Stolzes, für die Admirale, welche die Ehre hat⸗ 
len, Euch zu beſehligen, die iheuerſte Erinnerung fein. Ich 
lage mit vollſtändigem Vertrauen in die Hände des Admirals 
'ellion den Schatz der Hebesheerungen, en Vermäch 
urch den Admiral Hamelin auf mich überging. Das Ges 
wader des schwarzen Meeres wird ſeiner Vergangenheit 


neu bleiben z es wird nicht vergeſſen, daß es die ausgezeichnete 


„Dre befigt, mit unſern Truppen die tiefen Spmpathieen Frant⸗ 
„08, und das Vertrauen des Kalſers, mit unſern lapfern 
Sabünseun die, Bewunderung Europa te zu hellen. Der 
Oberbefehlshaber des Geſchwaders des Wi e 5 
Ga. Aus Marſeille, 24, November, wird lelegraphirt: „Der 
dire bal Nachrichten aue Konſtanünopel vom 15. November 
Aübracht. Der Preſſe d'Orlent zufolge bat der Sultan dem 
dmiral Bruat einen Ehrenſäbel zum Geſchenk gemacht, nach⸗ 
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Nachrichten ein Gefecht als nabe bevorſtehend. 


deren Vermächtniß 
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an 


m — 


glückwünſcht hatte. 
Zahl der Ruſſen, welche die Poſttlon am Ingur gegen Outer 
Paſcha vertheidigten, auf 16,000 Mann.“ A 
Man meldet der Pariſer „Preſſe“ aus Kamieſch vom 

9., daß von Perekop bis Simferopol jetzt 3 ruſſiſche Infante⸗ 
rie-Diviſionen nebſt 60 Schwadronen Kavallerie aufgeſtellt ſeien, 
um jeder Demonſtration von Eupatoria her entgegenzutreten. 
Uebetdies ahme man das Beiſpiel der Verbündeten nach, und 
ſei mit dem Baue einer Eiſenbahn von Perekop nach Simſe⸗ 
ropol beſchäftigt, um den Transport während des Winters zu 
ermöglichen. Dies ſei nicht ein bloßes Gerücht, ſondern das 
Ergebniß jorgfältiger Nachforſchungen, die während der letzten 
Rekognoszirungen ſtattfanden; Spione und Deferteure beſtäti⸗ 
gen angeblich die Nachricht. Dieſeibe flieht übrigens bis jetzt 
in dieſer Korreſpondenz vereinzelt. ill, 
Der Korreſpondent des Courtier de Marſeille ſchreibt aus 
Eupatoria vom 4. November, daß die Garniſon am Tage 
zuvor einen Ausfall machte und den RNuſſen 3500 Hammel, 
300 Ochſen, 60 Pferde, 11 Kameele und 28 beſpannte Was 
gen abnahm. Die Beute wurde ſofort an die verſchiedenen 
Korps verthzeilt. Die Brigade der engliſchen Reiterei ſtand im 


Begriff, Eupatoria zu verlaſſen, um in Konſtautmopel zu über⸗ 


wintern. ; Münze 1 j 1 

Aus Konſtantinopel, 12. November, wird dem Mo⸗ 
niteur geſchrieben: „Omer Paſcha erwartete nach den neueſten 
General Mu⸗ 
rawieff hat eine Division von feiner Armee detachirt, die in 
Eilmarſchen über Akhiska auf Kutais rückt. Etwa 8000 Tür⸗ 


ken unter Mustapha Paſcha haben Battum verlaſſen, um dieſer 


den Weg abzuſchneiden. Dieſe 8000 Türken waren 


in den erſten Tagen dieſes Monats bei Oſurghetti angelangt. 


Der Generaliſſimus hat ihnen als Sammelplatz Kutais bezeich⸗ 
net, das der Schauplatz einer bedeutenden Schlacht werden ſolle, 
wojern es die Ruſſen nicht vorziehen, ſich in dem Engpaſſe, 
der Tiflis deckt, zu verſchanzen. — Admiral Bruat traf vor⸗ 
geſtern hier mit dem grötzten Theile des Geſchwaders ein. 
Morgen wird er mit den Beſehlshabern der unter ihm ſtehen⸗ 
den Kriegsſchiffe und den höheren Offizieren der Garde dem 
Sultan vorgeſtellt werden.“ 

Dem Paps zugegangenen Nachrichten zufolge wird das 
von Kamieſch in Konſtantinopel eingetroffene franzöſiſche Ges 
ſchwader nicht vor Monatsfriſt in Toulon anlangen, da daſſelbe 
im Piräeus und in anderen Stationen des mittelländiſchen 
Meeres ſich aufhalten wird. Er 

Aus Konſtantinopel, 12. November, wird dem Jour— 
nal des Debats geſchrieben, daß Omer Paſcha auf dem Marſche 
nach Kutats bereits in Schamſchira und fein Vortrab am Rion 
bereits angekommen ſei. Hier habe derſelbe ein bedeutendes 
ruſſiſches Korps geſunden, das dem Serdar den Weg ver⸗ 


ſperren ſodtez doch waren bereits an mehreren Punkten Leber 
gange rekognoscirt und Omer Paſcha eniſchloſſen, den Rion 


zu foreiren. Er, hatte 27 Bataillone fegulärer Infanterie, 
und mit der Kavallerie im Ganzen 30,000 Mann.“ Das 
zweite lürkiſche Korps, welches von Barum ausxückte, geht 
am linken Ufer des Rion hinauf und bedroht die Ruſſen im 
Mücken. 6 

Nach Berichten aus Konſtantinopel ſollte Abd el⸗ 
Kader am 16. November nach Damaskus abreiſen, wo er, 
dem Wunſche Frankreichs eutſprechend, künftig ſeinen feſten 
Wohnort auſſchlagen wird. Er ‚wird ſich mit ſeinem ganzen 
Gefolge auf einen Poſtdampfer einſchiffen, welcher ihn in 
Ghemlik aufnehmen und nach Beyrut bringen wird. 

Aus Odeſſa, 16. November, berichtet man der „Wiener 
31g.“ „Es bilden hier Milizen die Garniſon und jelbit dieſe 
ſollen bis auf 6000 Mann reduzirt werden. Dieſe Woche noch 
marſchiren die Mostauer Druſchinen nach Nikolajeff ab. Die 
Kavallerie unter General Grotenhjelm kommt nach Tiraspol, 
woſelbſt auch der genannte General ſein Winterquartier auf⸗ 
ſchlagen wird. Die Strandbatletien werden mit neuen Kano⸗ 
nen verſehen. Dieſe langten aus Kiew an und haben eiſerne 
Laſettirungen. Das herrliche Weiler erleichterte ihren Traus⸗ 


port. Chef ſämmtlicher Strandbatterien iſt General Clemens. 


Auch General Totleben war dieſer Tage hier, er leidet noch 
immer an ſeiner Fußwunde. Zum, General⸗Intendanten der 


Flotte wurde Oberſt Schwendner ernannt, bisheriger Chef der 


kaiſerlichen Dampſſchiffahris⸗Geſellſchaft.— 1 
Man ſchreibt der „Wiener Zig.“ aus Mariupol vom 
3. November über das ter, erwähnte nochmalige Erscheinen 
der Engländer vor dieſem Platze: „Heute, wurde dieſe Stadt 
abermals von einer Flottille von 9 engliſchen Dampfboolen 
beſucht. Dieſelben legten ſich unweit des Molo's vor Anker 
und machten ſich bereſt, die Stadt zu bombardiren. Mittlere 
weile nahmen die hier garniſonirenden, Milizen und das Ko⸗ 
ſaken-Regiment die bejtimmten Aujſtellungen, um einer eiwai⸗ 
gen Landung des Feindes vorzubeugen. Zwei Stunden nach 


— Der Abonnementspreis beträgt inel. 


dem er ihn zuvor wegen der Einnahme von Sebaſtopol be⸗ 
Wie daſſelbe Blatt meldet, bellef ſich die 


gewiſſer Maßen mililatriſch, beſetzt. 


f Mreig pro Quartal 1 Thlr. 5 hr. 
2 
* 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11% far. 
Juſerate: 1 fgr. pro Petitzelle. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


1865. 


— — — —-— una 


Für den Monat Dezember haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werben Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 
ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen.“ . b 


Stempelſteuer für Hieſige 123 Sgr., für Aus⸗ 
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der Ankunft der Flotte wurde von einem Dampfer die weiße 
Flagge aufgezogen, worauf ſich ein Boot dem Strande näherte, 
Balo verſammelten ſich auch der Magistrat und die komman⸗ 
direnden Offiziere, um mit dem enzliſchen patlamenfair in 
Verbindung zu treten. Dleſer erklärte, daß er mitt dem k 
Konſular-Agenten zu ſprechen wünſche, und eröffnete deinſeſben 
hierauf, daß der Kommandant der Divifion Osborne ihn er⸗ 
ſuche, zu ihm an Bord zu kommen, weil er zu erfahren wün⸗ 
Ihe, ob unter dem in den Magazinen befindlichen Getreide auch 
tuſſſches Eigenthum vorhanden ſei, da er in einem ſolchen Falle 
vetanlaßt wäre, die Stadt zu bombardiren, um die feindlichen 
Vorräthe zu vernichten. Hierauf entgegnete der k, k. Konſular⸗ 
Agent, daß er ohne Erlaubniß des Milttair⸗ Kommandos ſich 
nicht an Bord eines feindlichen Schiffes begeben könne und daß 
det Kommandant ſich augenblicklich in Taganrog befinde, wor⸗ 
auf der Parlamentair die Ausſtellung einer amtlichen Beſtäti⸗ 
gung darüber, daß in der Stadt kein ruſſiſches Getreide vor- 
handen ſei und daß die daſelbſt befindlichen Vortäthe Oeſter⸗ 
reichern und andern Ausländern gehörten, verlangte. Würde 
dieſe Erklärung verweigert, ſo müßte die Stadt' bombardirt 
werden. Da dem k. k. Konſular - Agenten bekannt war, daß 
die meisten Vorräthe, welche den Ruſſen gehort hatten, in die 
Umgebung verführt, andere am Orte ſelbſt verzehrt worden 
waren und nur fremdes Eigenthum in den Magazinen ſich be⸗ 
fand, ſo nahm her keinen Anstand, das verlangte Zeugniß aus⸗ 
zufolgen, welches zur beſſern Bekräftigung auch von den bie⸗ 
ſigen "Autoritäten mitgefertigt wurde. Kapitaln Osborne er⸗ 
klärte hierauf, daß er durch dies Zeugniß zufriedengeſtellt fei) 
und daß die Stadt keinen weitern Angriff zu befürchten habe. 
Eine Stunde ſpäter ging die Eskadre in der Richtung nach 
Taganrog in die See.“ ee anal na 

Demſelben Blatte meldet man aus Mariupol vom 4. 
November: „Zwei öſterreichiſche Rauffahrer find für Rechnung 
des Herrn Gopcevich angekommen. Auch hier erlaubte man 
ihnen nicht mu dem Lande zu verkehren, und die Equipagen 
befanden ſich beinahe in der Lage, zu verhungern, da der 
Schiffsproviant ausgegangen war und die Behörden der Stadt 
nicht verſtatten wollten, den Schiffen Lebensmittel zuzuſenden. 
Es bedurſte energiſcher Vorſtellungen des k. k. Konſular⸗Agenten, 
um auszuwirken, daß nun ſtets eine Tagesproviſtion der Mann⸗ 
ſchaft der Schiffe verabfolgt werden darf. Dieſes harte Ver⸗ 
fahren der Behörden ſteht leider nicht vereinzelt da“!“ (Seit⸗ 
dem ſoll bekanntlich der Kaiſer befohlen haben, dieſe Angelegen⸗ 
heit zur Zuftiedenheit Oeſterreichs zu erledigen.) 

Man ſchreibt der „Tr. Ztg.“ aus Trapezunt vom 5. 
November: Die letzie Poſt aus Erzerum meldete, daß bereits 
ſeit mehr als vierzehn Tage keine Kunde von oder über Kars 
daſelbſt eingetroffen ſei, was natürlich zu der Vermuthung be⸗ 
rechtigte, daß der Platz noch immer eingeſchloſſen war. Mit 
derſelben Gelegenheit wird von Erzerum berichtet, daß die ge⸗ 
ſammte Einwohnerſchaſt eines kurdiſchen Dorfes zwiſchen Kara⸗ 
Kiliſſe und lleiſch-Kiliſſe, im Thale des Murad⸗Tſchay, wo ein 
ruſſiſcher Kourter ermordet ward, auf Befehl des Oberbefehls— 
habers von ſeinen Truppen niedergemeßzelt, der Ort, geplündert 
und deſſen ganzer Viehſland weggeführt worden. Die Straße 
nach Perſien, in ſüdoſnucher Richtung durch das Gebiet von 
Wan, und zwar ſowohl über Melasgard als über Muſch und 
Billis, ſchien, laut den neueſten Nachrichten, zur Zeit von den 
Ruſſen nicht beſetzt: dagegen wurde das Land durch die Raub⸗ 
züge der Kurden furchtbar mitgenommen, welche alle armeni⸗ 
ſchen Ortſchaſten, ausgeplündert und unter andern mehrere 
Dörjer des Bezirkes Bulanuk, in der Richtung von Muſch nach 
Melasgard, verheert und in der Stadt Muſch ſelbſt übel ger 
hauſt hatten. 1 
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n Aus Athen, 13. November, wird dem Pariſer Moniteur 
geſchrieben: „Griechenland wird noch immer von Räuberban⸗ 
den heimgeſucht, die mitunter unerhörte Gräuel begehen. Ohne 
von den Verheerungen zu, ſprechen, welche mehrere die Pros 
vinz Akarnanien durchſtreifende Banden angerichtet haben, oder 
von der Plünderung eines kleinen Dorfes in der Nähe von 
Theben, will ich gleich über ein ernſteres Exeigniß berichten, 
das ſich in Livadia zugetragen hat. Eine 30 oder nach, ander 
ren Angaben 50 Mann ſtarke Bande, bemächtigte, ſich der in 
der Mute der Stadt befindlichen Brücke und hielt dieſen Punkt 

Während ſie auf dieſe 
Weiſe die Einwohner terrorijirten, drangen einige Räuber in 
das Haus eines gewiſſen George Sterios ein, wo ein Gens⸗ 
d'armerie-Hauptmann, Namens Friandafilos Bonyouchi, wohnte, 
der unter dem vorigen Miniſterjium mit Auszeichnung den 
Poſten als Polizei⸗Cheſ an, Mogdien verſehen batte. Sie ers 
griffen den Unglücklichen und bieben ihm, nachdem ſie ihn auf 
alle mögliche Art gemartert hatten, trotz ſeiner Bitten und wie⸗ 
wohl er ihnen ein ſehr hohes Löſegeld bot, den Kopf ab. Außer⸗ 


dem toͤdteten g ſie einen Gensd'armen und verwundeten zwei an⸗ 


dere Leute, Auffallend iſt es, daß ſie ſich aus Fivadia zurück⸗ 


zogen, ohne etwas geraubt oder einen ſonſtigen Schaden an⸗ 
gerichtet zu haben. Zwei mit Getreide beladene Schiffe, die 
zu Stilida vor Anker lagen, find von Sceräubern geplündert 
worden. Hier in Athen eirkulirt gegenwärtig ein Brief, der 
von Räubern an den Miniſter⸗Präſidenten gerichtet worden 
ſein ſoll. Die Echtheit dieſes Schreibens kann ich nicht ver⸗ 
bürgen, obgleich viele Leute an dieſelbe glauben. Ich bes 
ſchränke mich darauf, Ibnen folgende wörtliche Ueberſetzung 
mitzutheilen: „„Zur Zeit des Miniſteriums Maurokordatos 
hatte die Oppoſition uns geworben, um die Regierung vermit- 
telſt des Raubweſens zu bekämpfen, indem fie uns verſprach, 
gleich nach dem Sturze des Miniſteriums werde eine mit Be⸗ 
lohnungen verbundene Amneſtie erlaſſen werden. Endlich iſt 
das Miniſterium Maurokordatos gefallen, und noch iſt keine 
aller dieſer Verſprechungen erfüllt worden. Wie es ſcheint, iſt 
Herr Antonaki nicht gehört worden. Wir erklären Ihnen mit 
bin, daß, wenn wir keine Amneſtie erhalten, wir uns in Zu⸗ 
kunſt wie wahre Diebe und Räuber benehmen und uns vor 
Zinos und dem Teufel nicht fürchten werden. Die Namen aller 
derer, welche uns dazu getrieben haben, das Räubergewerbe 
zu ergreifen, werden wir in den Zeitungen veröffentlichen.“ “ 
Von den beiden in dieſem Briefe erwähnten Perſonen iſt Ans 
tonafi ein Deputirter Livadiens und Zinos ein Gensd'armerie⸗ 
Deputirter, welcher von der Regierung zur Verfolgung der Räu- 
ber in die Provinzen geſandt worden iſt.“ 


Berlin, vom 27. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, den 
Profeſſor Dr. Richard Lepſius hierſelbſt zum Mit⸗Direktor 
der ägyptiſchen Abtheilung der Königlichen Muſeen; fo wie den 
bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Heſſe in Königs» 
berg zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität in Halle zu ernennen; den Ober-Prokurgtor 
Georg Wilhelm Theodor von Ammon zu Elberfeld in 
leicher Eigenſchaft an das Landgericht in Düſſeldorf zu ver⸗ 
e und dem Kreisgerichts⸗Sekretair Engelmann zu 
Thorn den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 26. November. Seine Majeſtät der König wird 
ſich morgen Vormittag von Eharlottenburg nach Potsdam be⸗ 
geben, am Nachmittage deſſelben Tages aber wieder zurückkehren. 

Die „Pr. Corr.“ enthält Folgendes: „Eine Pariſer Kor⸗ 
reſpondenz der „Independance belge“ bringt ſehr ausführliche 
Mittheilungen über eine angebliche Miſſion dee Grafen 
Münſter, dieſſeitigen Militär » Bevollmächtigten in St. Peters⸗ 
burg, nach Nikolajeff, und über die in Folge deſſen von Berlin 
aus in London und Paris abgegebenen Erklärungen. Im All⸗ 


gemeinen verweiſen wir in Betreff der wiederum in der Preſſe 
umlaufenden Gerüchte über Preußiſche Vermittelungs⸗ 
Zur Charakteri⸗ 


(Fortſetzung.) 


Es hat für eine Frau immer etwas eigenthümlich Verfüh⸗ 
rerlſches, wenn ein hübſcher junger Mann zu ihren Füßen ſitzt 
und ſich wie ein Kind beträgt — vorausgeſetzt, daß es ihm 
nicht an der noͤthigen Anmuth fehlt, dieſes Spiel mit Grazie 
durchzuführen. Anton von Werth ermangelte dieſer Anmuth 
keineswegs, noch auch des Tactes, der ihn ahnen ließ, wie weit 
er geben dürfe; jetzt, da las er aus den Zügen und Augen 
der Herzogin, durſte er weit genug gehen, und den halb un⸗ 
verſchämten, halb weinerlichen Ton eines verzogenen Knaben 
nachahmend, rief er aus: Ich will keinen Reiter aus Lebkuchen 
— ich will meine Bisthümer 

Die Herzogin fuhr ihm mit ihren beiden ſchmalen Händen 
in feine dunklen Locken und zog und zupfte daran, um, wie 
fie ſagte, feinen Eigenfinn zu ſtrafen; dann nahm fie einen 
Bogen weißen Papiers von dem ihr gegenüber ſtehenden Ars 
beitstiſch, machte mit großer Geſchicklichkeit etwas daraus, was 
einer Mütze gleich ſah, und ſtülpte dieſe lachend auf das Haupt 
des jungen Mannes. 

Da habt Ihr Eure Inful! rief fie. 0 

Anton von Werth ſtand auf. Er ſah ihr jetzt plötzlich ernſt 
ins Geſicht, und während er ihre Hand ergriff, ſagte er: Dank, 
Herzogin — ich nehme Euch beim Wort; die Bisthümer find 
mir verpfändet — der Schwede bekommt ſie nicht! Eure Hand 
darauf! 

Sie drückte ihm die Hand, die er an ſeine Lippen fübrte; 
ſeinem Blicke begegnete der ihrige mit einem Ausdruck von 
Innigkeit, wie er ihn noch nie bei ihr wahrgenommen! — 

Am Tage nach dieſer Unterredung konnte die Herzogin 
Anton von Werth um die gewöhnliche Stunde nicht ſehen, weil 
fie von den Pflichten der Hausfrau dei einem Gaſtmabl in 
Anſpruch genommen war, welches ihr Gemahl den Geſandten 
Spaniens und dem päpſtlichen Nuncius gab. Als Anton am 


| nächſtfolgenden Tage zu ihr kam, fand er fie ernſter als ges 


erfolgten Verfaſſungsänderungen betreffende Eingabe des han⸗ 
noverſchen Schatzkollegiums veranlaßt und empfahl der Verſamm⸗ 
lung, den erhobenen Einſpruch als unbegründet zurückzuweiſen. 
Die meiſten Geſandten (13 von den 17 Stimmen), Oeſterreich, 
Preußen, Baiern, Hannover, Würtemberg, Kurheſſen, Groß⸗ 
berzogthum Heſſen, Luxemburg, Braunſchweig, Naſſau, Meck⸗ 
lenburg und die 16. Kurie ſtimmten dem Antrag des Aus- 
ſchuſſes bei, den übrigen nicht inſtruirten Geſandten wurde 
das Protokoll zur nachträglichen Abſtimmung offen be» 
hallen. Der Militärausſchuß erſtattete einen die Er⸗ 
höhung des Gehalts des Kriegskommiſſärs Feinaigle beantra⸗ 
genden Vortrag, über welchen die Abſtimmung in vierzehn 
Tagen erfolgen ſoll. Die Bundeskaſſe wurde ermächtigt, dem 
General v. d. Horſt ausnahmsweiſe eine Penſion pränumerando 
auszubezaplen. Die Militairkommiſſion erhielt die Ermächti⸗ 
gung, die Rechnungen der Buudesſeſtung Ulm für 1854 zu er⸗ 
ledigen. Eine Beſchwerde mehrerer zehentpflichtiger Gemeinden 
des Fürſtenthums Waldeck wegen Juſtizverweigerung wurde 
als unbegründet abgewieſen. In dem Rechtsſtreite mit Dr. 
Heinze wegen einer Forderung des Marine-Ausſchuſſes in 
Sachen der weiland deutſchen Flotte wurde ein Vergleichevor⸗ 
ſchlag des Anwalis des Beklagten angenommen. 
Oeſterreich. 

Wien, 23. November. Ter „M. Z.“ wird aus Sü d⸗ 
tyrol geſchrieben: Kaum iſt das Konkordat verkündet, ſo iſt 
auch niemand mehr in dulci jubilo als unſere Geiſtlichkeit: 
„wir kommen in unſere alten Rechte wieder — heißt es da — 
das ſind die Segnungen des Fortſchrittes unter der Regierung 
unſeres weiſen Monarchen.“ Mit einer wahren Begeiſterung 
verkündet der Profeſſor in der Kutte (Franziskaner) ſeinen 
Studenten den neu errungenen Sieg und in jedem Kloſter 
preiſt man mit einer gewiſſen Behäbigkeit die Wiederkehr der 
„guten alten Zeit.“ — Die im Jahre 1856 bevorſtehende Er⸗ 
bauung von drei neuen Kriegsſchiffen ſteht, wie die „O. Ztg.“ 
ſchreibt, nicht als eine vereinzelte Maßregel da. Wie man ver⸗ 
nimmt, wird mit der Erbauung neuer Kriegsdampfer ſucceſſive 
von Jahr zu Jahr fortgefahren werden, bis die öſterr. Kriegs⸗ 
flotte auf eine der Machtſtellung Oeſterreichs entſprechende Höhe 
gebracht iſt. 

Die Ausrüſtung der Armee mit ſogenannten Dornflinten 
ſchreitet vorwärts. Man erwartet von dieſer 1200, ſelbſt bis 
1500 Schritte weit tragenden Waffe große Erfolge und nicht 
weniger als eine Modifikation des ganzen Syſtems der moder- 
nen Kriegführung. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 21. November. Die Konferenzen ſind, 
wie man heute von ſicherer Seite beſtätigen hört, deshalb ver⸗ 


ſchoben, weil der nordamerikaniſche Geſandte gar keine Inſtruk⸗ 


tion zur Theilnahme an den Verhandlungen erhalten hatte. 


Die Regierung ſelbſt ſcheint kein rechtes Vertrauen zum Ge⸗ 


ungen der Kapitaliſirungs-Frage zu haben. 
Schweden und Norwegen. 
Wahrlich, die Stellung 


wöhnlich. 

Was iſt Euch, fhöne Frau? ſagte er, welche ernſte Ges 
danken ſind würdig, den klaren Spiegel dieſer edlen und glän⸗ 
zenden Stirn zu trüben? 

Ich mache mir Vorwürfe, antwortete fie; ich habe Ge, 
wiſſensbiſſe, daß ich meine Erzieher-Pflichten fo ſchlecht an Euch 
geübt; ſtait Euch ſtreng zu halten und Euren Uebermuth zu 
dämpfen, habe ich Euch verzogen. 

O, das iſt eine Sünde, wegen deren ihr zu einem an⸗ 
deren Beichtvater gehen müßt; ich würde Euch deshalb keine 
Buße auferlegen 

Und wißt Ihr denn, ob ich Euch nicht gerade deshalb 
Eure Bisthümer verliehen und alſo einen Kirchenfürſten aus 
Euch ei habe, um einen milden Beichtvater an Euch zu 
haben? 

Dann hättet Ihr falſch gerechnet — Bremen und Verden, 
Frau Herzogin, habt Ihr nicht mir geſchenkt, ſondern Ihr habt 
mir nur versprochen, daß der Schwede fie nicht bekommt; dann 
ſind ſie auch — daß Ihr's wißt — proteſtantiſche Bisthümer, 
alſo nichts für mich, und drittens wäre ich der Letzte auf Er⸗ 
den, der ſich hergäbe, Eure Sünden geduldig anzuhören und 
milde zu abſolviren. 

Und weshalb nicht? 

Weil ich vor Eiferfucht ſtürbe, wenn Ihr mir nur den 
hundertſten Theil Eurer abſcheulichen kleinen Abenteuer und 
Peccadillen anvertrautet! N 

Alſo fo ſchlechte Meinung habt Ihr von mir? 

Nein, nein, ſuhr Anton, ohne auf dieſe Frage zu antwor⸗ 


ten, ſort, ich bitte mir aus, daß Ihr mir eine ſolche Rolle 


nicht zuſchiebt, und damit Euer proteſtantiſches Bisthümer⸗Ge⸗ 

ſchenk Euch nicht wieder in ähnlichen Irrthum verlockt, fo ſtem⸗ 

pelt mich durch ein anderes Geſchenk, das mir beſſer anſteht, 

nur gleich zu etwas Anderem! 
Wie, Ihr wollt noch mehr? f 


lich in Allem gute Zahler und thun es in ſolchen Dingen den 
Weſtmächten weit vor. — Ich habe Ihnen die Vermuthung 
mitgetheilt, daß es den Engländern geglückt ſei, einen Amerifar 
ner, der, mit Revolvern beladen, nach Finnland gehen wollte, 
aufzubringen; jedoch muß ich heute dieſe Nachricht widerrufen, 
indem Aftonbladet wiſſen will, daß das ganze Gerücht, welches 
damals die Runde in der Stadt machte, ſich nicht beſtätigt 
babe, ſondern dieſes amerikaniſche Schiff nur Baumwolle als 
Ladung an Bord haben ſoll. — Wäktaren und Aftonbladet 
bringen täglich kriegeriſche Artikel. Ueber den heimlichen Zweck 
der Sendung des Generals Canrobert iſt noch immer nichts 
bekannt. Eine totale Perſonen-Veränderung in unſerer aus 
ländiſchen Veriretung ſoll demnächſt vor ſich gehen. 

Die Akademie der „Kriegs-Wiſſenſchaften“ hat den Ger 
neral Canrobert zu ihrem Mitgliede ernannt. (K. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 23. November. Das Ereigniß des heutigen 
Tages it die Ankunft des Königs von Sardinien in Paris. 
Der Empfang, der dem Könige Vittorio Emanuele Seitens 
der Regierung und der Bevdlferung wurde, war nicht fo groß⸗ 
artig, wie der, welcher man Ihrer britiſchen Majeſtät erwieſen 
batte. Es herrſchte aber doch unter der ziemlich zahlreich ver⸗ 
ſammelten Menge allgemeine Sympathie, und der Kaiſer lie 
ſeinem hohen Gaſte alle bei dieſen Gelegenheiten üblichen Ehren 
erweiſen. Der Prinz Napoleon, die Miniſter, viele hohe Staats“ 
Beamte und ein Kreis reichgeſchmückter Damen empfingen den 
König, der, um 4 Uhr früh von Lpon abgefahren, nach 1 Ubr 
in der feſtlich geſchmückten Bahnhalle eintraf. Der König trug 
Hufaren » Uniform, welche die männliche Schönheit deſſelben 
noch mehr hervorhob. Während des Aufenthaltes des Königs 
im Bahnhofe ſpielte die Muſik der Guiden die ſardiniſche Na⸗ 
tional-Hymne. In dem Gefolge des Königs befanden ſich 
außer dem Adjutanten des Kaiſers noch mehrere franzöſiſche 
Hof⸗Beamte, die Sr. Majeſtät dem Könige bis nach Marfeille 
entgegengereiſt waren, der Herzog von Grammont, Geſandter 
Frankreichs in Turin, war ebenfalls in dem Gefolge des Nds 
nigs. Zehn Minuten nach 1 Uhr verließ der König den Bahn- 
hof. Den Zug eröffneten die Gulden der kaiſerlichen Garde, 
dann folgten acht bis zehn Wagen mit dem Gefolge des Kos 
nigs, der mit dem Prinzen Napoleon in dem letzten Wagen 
ſaß. Der königliche Wagen war von den Hundert-Garden 
umgeben. Den Zug ſchloſſen Garde⸗Kuiraſſiere. Im Babn⸗ 
bofe war Garde-⸗Infanterie aufgeſtellt. Das Spalier von dem 
Bahnhofe bis an die Quais bildeten Linientruppen. Auf den 
Quais in der Rivoli⸗Straße, wo alle Häuſer in feſtlicher Weiſe 
mit Fahnen geſchmückt waren, bildete das Publikum Spalier. 
Der koͤnigliche Zug kam etwas nach zwei Uhr in den Tuilerieen 
an, wo der Kaiſer und die Kaiſerin ihren Gaſt erwarteten. 
Louis Napoleon ging dem Könige bis an die Ehren- Treppe 
entgegen und umarmte denſelben. Der König bewohnt den 
Pavillon Marſan. Ein Theil des königlichen Gefolges bewohnt 
das Hotel de Londres. Die Herren v. Cavour und d' Azeglio 
haben ihr Quartier im Hotel du Louvres aufgeſchlagen. Det 
König von Sardinien wird acht Tage in Paris bleiben. Das 
Feſtprogramm iſt noch nicht bekannt. Gewiß iſt nur, daß die 
Stadt Paris dem Gaſt des Kaiſers ein großes Feſt geben 
wird und der Kaiſer und der König dem Concerte beiwohnen 
werden, das nächſten Sonntag in dem Ausſtellungs⸗ Palaſte 
gegeben wird. Von hier wird ſich der König bekanntlich nach 
London und Brüſſel begeben. Seinen Rückweg wird er, wie 
man ferner vernimmt, über Köln, Mainz und durch die Schweiz 
nehmen. Das Ausſehen des Königs iſt ein ſehr gutes, und 
man ſieht ihm kaum an, daß er noch vor Kurzem ſchwer er 
krankt war. Das Weiter begünſtigte leider den Einzug des 
Königs nicht. — Der Herzog von Cambridge hat geſtern 
Abends plötzlich und wider alles Erwarten Paris verlaſſen. 

Paris, 24. November. Der König von Sardinien di⸗ 
nirte geſtern in ſeinen Gemächern im Pavillon Marſan, da 
er von ſeiner Reiſe ſehr ermüdet war. Vorher hatte ihm der 
Kaiſer im weißen Saale die Herren und Damen des Hofes 
vorgeſtellt. Heute machte der König eine Promenade im offenen 
Wagen. Der Kaiſer begleitete ihn. Am Abend iſt großes 


Mehr? Habe ich denn je irgend Etwas von Euch bekom- 
men? Ich? 

Nun, ich meine doch, es find aus der politiſchen Moſail, 
welche Ihr Euer deutſches Reich nennt, zwei ganz hübſche 
Stücke, die ich Euretwegen mich verpflichtet habe, nicht an die 
Schweden kommen zu laſſen. 

Nun, wie man's nimmt! Doch ich bin Euch ſehr dankbar 
dafür; aber ich meine, wenn Ihr die Hand aufs Herz legt, 
fo müßt Ihr felbit geſtehen, dieſe politiſche Mosaik, wie Ihr 
das Reich zu nennen beliebt, iſt jetzt ſammt und ſonders nichl 
viel mehr werth, als daß man es wegſchenkt ... . iſt's nicht 
fo® Und da es nun einmal, zu unſerer großen Ehre und un’ 
ſerem ewigen Ruhme ſei es geſagt, damit ſo weit gekommen 
iſt, daß die ſchoͤnen Hände einer anmuthigen Franzöſin darüber 
ſchalten, ſo darf von ihr doch der allertreueſte, allerergebenſte, 
allerſüßeſte, allerbegeiſtertſte, allerverliebteſte, allerentzündeiſte 
ihrer Anbeter ſich auch ein Stück ausbilten — und wenn es 
auch nur ein bloßer Broſamen von der Tafel wäre, an welcher 
Ihr mit Spaniern und Schweden den deutſchen Hering⸗Salal, 
nachdem der Krieg ihn Euch kleingehackt hat, verfpeift? 

Die Herzogin gab lachend zur Antwort: Und was verlangt 
Ihr, alleruneigennützigſter, allerbeſcheidenſter, allerdemüthigſter 
Freund, für Eure allertreueſte Verehrung, welche, wie es ſcheint, 
tagtäglich durch irgend ein nahrhaftes Futter, wie ein Bisthum, 
ein Fürſtenthum, eine Grafſchaft oder Erzamt, am Leben ge? 
halten werden will, um nicht zu ſterben? f 

Täglich? O nein, täglich nicht. Wenn Ihr mir heute eine 
hübſche Landgrafſchaſt ſchenkt, will ich Euch verſprechen, daß 
ich morgen nichts verlangen will. 12 

Wahrhaſtig, wenn ich nicht ſelbſt Augenzeuge geweſen 


wäre, wie Euer geſtrenger Herr Vater dem Einfall des . 
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iner in den Tuilerieen. Mehrere Privathäuſer und alle 
Healer 2 geitern zu Ehren ber Ankunſt des Königs illu⸗ 
minirt. Bei der Ankunft des Königs ſiel es allgemein auf, 
daß die beiden Regenten ſich auf ſebr vertrauliche Weiße mit 
dem Grafen Areſe, welcher letztere ebenfalls in den Tuilerieen 
wohnt, unterhielten. Graf Areſe iſt ein in Piemont naturali⸗ 
ftter Lombarde. Im Jahre 1848 war er Repräſentant der 
proviſoriſchen Regierung der Lombardei in Parise. Der Graf 
war einer der Freunde Louis Napoleons, als dieſer in der 
Verbannung lebte. — Die beuge Abend ⸗Paltie enthält ein 
„Düitgetbeilt”, dem zufolge der Prinz Jerome leit vier Tagen 
egen eines, zwar nicht ernſthaſten, Unwohlſeins das Zimmer 
büten muß und es ihm deshalb bis jetzt unmöglich war, den 
König von Sardinien in den Tuilerieen zu beſuchen. — Die 
ſtanzöſiſche Regierung hat bei den Waffen⸗Fabriken von Lüt⸗ 
lich 150,000 Stück Gewehre beſtellt. Dieſelben müſſen bis 
zum nächſten Frühjabre geliefert werden. — Graf Cavour bes 
nutzt feinen biefigen Aufenthalt dazu, um durchzuſetzen, daß die 
Regierung die Notirung der ſardiniſchen Eiſenbahn⸗Actien à 
terme geſtatte. Bis jetzt dürfen dieſelben nur au comptant 
notirt werden. Graf Cavour legt dieſer Frage große Wichig⸗ 
feit bei und macht geltend, daß die Eiſenbahnen Oeſterreichs, 
das nur durch den Dezember-Vertrag an den Weſten gebun⸗ 
den fei, dieſes Vortheils genießen, während die Eiſenbahnen 
des aktiven Verbündeten des Weſtens von dieſer Begünſtigung 
aus geſchloſſen ſeien. 

Großbritannien. 


23. November. Die bochländiſchen Regimenter 
Kriegstüchtigkeit ſind ſeit Beginn des Krim⸗ 
in einer -für die übrige Armee ſo beleidi⸗ 
genden Weiſe überſchätzt worden, daß es faſt überraſchen muß, 
erſt jetz im Morning Herald eine Stimme dagegen laut wer⸗ 
den zu hören. Der Einſender ſucht durch Zahlen zu wirken, 
indem er die Verluſte des berühmten 93. Regiments (Hoch⸗ 
länder) den vier⸗ und fünffach größeren Verluſten der Wales⸗ 
Füſiliere und des 1. Regiments gegenüber ſtellt; und wenn 
dieſe Zahlen auch immerhin ein unſicherer Maßſtab für den 
Muth und die Ausdauer der verſchiedenen Truppentheile ſein 
mögen, ſo ſollten ſo ſchwere Verluſte doch wenigſtens vor un⸗ 
verdienter Zurückſetzung ſchützen. Bekanntlich beiteben die ſo 
genannten bochländiſchen Regimenter nur zum geringſten Theile 


aus ndern. 
— — (Staatsſekretair für Irland unter Lord Derby) hat ſich 


neu einer Rede über die Zwecke des Krieges ausgeſprochen, die 
bei — Sheen des Redners, noch mehr aber ihres Inhalts wegen fo 
demerkenswerth if, daß wir nicht umbin können, ausführlicher auf die⸗ 
ſelde zurückzukommen. Lord Naas erklärte, daß, welche Meinung man 
auch über den Urſprung des Krieges hegen möge, doch jetzt nur eine An⸗ 
ſicht obwalten dürfe, namlich die Anſicht von ber Nothwendigkeit, den 
Krieg mit dem möglichſten Nachdrucke weiter zu fübren. Er, gleich vie⸗ 
len Anderen, glaube, daß der Krie batte vermieden werden können, 
wenn man gleich von vorn herein offener und entſchiedener gegen Rufe 
land auf aber er ſei nichtsdeſtoweniger bereit, der Regie⸗ 


äre . 
rung in rem lobenewerthen Streben, die Ehre des Landes aufrecht zu 


erhalten und veffen Sicherheit zu wahren, nach beſten Kräften Beiſtand 
a leiſten. ai urſprünglichen Zwecke des Krieges ſeien allerdings in 
a die Donaufürſtenthümer geſichert, die Türkei von 
die ruſſiſche Flotte vernichtet; aber daraus 
den man etwa jetzt zuſammenflicke, ein dauern⸗ 
laſſe fi nicht führen und beendigen, wie 
Menſchliche Leidenſchaften, Na ⸗ 
8 
ortwährend Aenderungen in den Cha- 
g dann haben ſich 


London, 
und ihre beſondere 
Feldzuges mehrfach 


e en, 
üffe zu halten 
Dinge i ihrem Intereſſe beſtens auszubeuten, 


Küſtenſtrecke des ſchwarzen Meeres und 
Feſtungen bleibe. Die Verbündeten haben 


beifpiellofen Belagerung eine 


ohne Zweifel der Spott über das faiſerliche Heer, was ihn 
verletzte. Auch nahm er ſehr heftig deſſen Vertheidigung und 


betheuerte der 
die auf dem 6 
von der Erde vertilgt haben würde, 1 
lug genug wären, auch in ihren Reihen deutſche Schaaren aufs 
zunehmen. Dieſes Thema ſchien ihn fo in Anſpruch zu nehmen, 
daß er fein Verlangen nach einer „Landgraſſchaft, gar nicht 
wieder berührte. Die Herzogin erinnerte ihn endlich daran. 

Ach, ſagte Anton mit traurigem Tone, ich höre, Ihr wollt 
uns die ganze Landgrafſchaſt Ober- und Nieder-Elſaß, den 
Sundgau und die Landvogtei Hagenau jorinebmen — wenn 
Ihr das thut, So iſt mein ſchöner Zufunfts-Plan zunichte! 

Und wie heißt dieſer „Zukunſts⸗Plan“? Ich bin um fo 
neugieriger darauf, da ich in der That nicht geglaudt babe, 
daß Eure jugendliche Unbeſonnenheit ſich mit etwas, das einen 
fo ernſten Namen bat, beſchäftigen fönnte? 

Ihr habt immer nur herzloſen Spott für mich! Und doch 
giebt es in der Welt nichts, was ernſter für mich wäre, als 
gerade dies. 1 

5 un? 

Verdient Ihr es, daß ich's Euch geſtehe? — Ich habe, 
wenn der Friede geſchloſſen, mir eine Herrſchaft in Nieder- 
Lothringen kaufen und dort leben wollen — nur weil — aber 
Ihr ſeid heute viel zu boshaft, als daß ich es Euch ſagen ſollte, 
Frau Herzogin — wahrbaftig, Ihr verdient es nicht! N 
Ich werde, verfegte die Herzogin, Euch gar noch gleich 
von vorn berein Eure Landgraſſchaft verſprechen ſollen, nur 
um Euch zu bewegen, daß Ibr gnädigſt mich einen Blick in 
Eure „Zufunſts⸗Plane“ werfen laßt — habſüchtiger Menſch! 

(FJoriſetzung folgt.) 


| 
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weiligen vier Punkten der Wiener Konferenz feſthalten. Ein auf dieſer 
Grundlage abgeſchloſſener Frieden würde das Land nie und nimmer zu⸗ 
friedenſtellen. Es komme darauf an, die Wiederholung der Ereigniſſe 
der letzten Jahre außer den Bereich der Menſchenmöglichkeit zu ftellen, 
und wenn dabei anſcheinend harte und übertriebene Forderungen vorge⸗ 
bracht werden, ſo könne das nur geſchehen, weil geſchickte Wundärzte 
über die Wunde hinaus ſchneiden müſſen, um die Heilung vollſtändig 
zu machen. Er theilte nicht die Meinung derjenigen, welche fürchten, 
daß daraus ein dreißigjäpriger Krieg entſtehen würde; er rechne viele 
mehr auf funfzigjährige Ruhe. Man brauche nur den Blick auf die 
Karte zu werfen. Da werde man finden, daß es nur eine Aggreffiv- 
Macht gebe, das jetzt bekämpfte Rußland. Dagegen ſei die Allianz der 
Weſtmächte, welche das eigene Intereſſe fortwährend enger ſchürzen werde, 
eine Allianz des Friedens und nicht ein auf militairiſchen Erfolg oder 
Eroberung gerichtetes Bündniß. Die Weſtmächte haben die Miſſion, die 
traditionelle Vergrößerungs⸗Politik Rußlands zu zähmen, es zur Umge⸗ 
ſtaltung dieſer Politik zu zwingen, Rußland zu zeigen, daß gewaltige 
Kriegsrüſtungen den Sieg nicht feſſeln, daß feine langgeftredte Grenze 
ein Element der Schwäche iſt, daß die Größe einer Nation nicht aus⸗ 
ſchließlich in ihrer Militairmacht beruht und daß jede Hoffnung, eine 
ruſſiſche Dynaftie auf den bpzantiniſchen Thron zu ſetzen, für immer da⸗ 
hin iſt. an beweiſe Rußland dies Alles und zwinge es, feine jugend⸗ 
liche Kraft auf die Entwickelung feiner zahlloſen innern Reſſourcen zu 
wenden und der Friede Europa's werde, ſo weit menſchliches Urtheil 
reiche, auf ein Jahrhundert hinaus geſichert ſein. Es handle ſich nicht 
um die Vernichtung Rußlands als einer europäiſchen Macht, denn ſo 
ſehr man ein Spſtem und den Despotismus im Allgemeinen verabſcheuen 
möge, ſo könne man doch nicht wünſchen, daß ſich die Anarchie in einem 
Siebentel der bewohnten Erde feſtſetze, was die unausbleibliche Folge 
ſein würde, wenn man im gegenwärtigen Augenblicke die Regierung des 
Czaren ſtürzen wollte. Daher dürfe man denn auch nicht verſäumen, 
Rußland entgegenzukommen, ſobald daſſelbe Neigung zeige, auf der 
Grundlage eines dauerhaften und ehrenvollen Friedens zu unterhandeln. 
Zu hoffen ſei aber alsdann, daß ohne weitere Vermittelung nur zwiſchen 
England, Frankreich, der Türkei und Sardinien einerſeits und Rußland 
andererſeits werde unterhandelt werden. 


Stettiner Nachrichten. 


n Stettin, 26. November. Das Wetter war in den letzten Tagen 
veränderlich; der Thermometer ſank Nachts einige Grad unter Null, am 
Tage batten wir meiſt Thauwetter, heute indeß iſt leichter Froſt bei 
dellem Sonnenſchein eingetreten. Wie die „Oſtſee-Ztg.“ berichtet, find 
die Landwirthe jetzt eben mit Dreſchen beſchäftigt und daher die Land⸗ 
märkte allenthalden ziemlich ſtark befahren worden. Strom- und küſten⸗ 
wärts, ſowie per Eiſenbahn betrugen die Zufuhren in voriger Woche von 
Weizen nur 168 Wispel, von Roggen ebenfalls nur 235 Wispel, dagegen 
langten von letzterem allein ca, 2500 Wispel aus Schweden an, wie 
überhaupt von dorther ſeit Mitte vorigen Monats über 6000 Wispel 
Roggen ankamen, die zum Theil zur Lieferung an die Proviantämter 
beſtimmt fein dürften. Die Syifffaprt iſt ſtromaufwärts großentheils 
ſchon gehemmt, feewärts dürfte ein Gleiches bald zu gewärtigen fein, 
denn die beiden Dampfſchiffe „Uecker“ und „Fortuna“, welche heute früh 
noch heraufgekommen ſind, haben bereits anderthalb Zoll dickes Eis im 
Papenwaſſer angetroffen, und gelang es ihnen nur mit vieler Mühe, ſich 
De Sie. 3 inzwiſchen benugen noch die von Swinemünde herauf⸗ 
egelnden Schiffe die gebrochene Rinne. Der Wind war weſtlich. 

Am Sonnabend gab Herr Wiedemann im Saale der Eafino- 
Geſellſchaft ſein Abſchieds⸗Konzert, eine Bezeichnung, die zu unſrer Freude 
nicht richtig gewählt erſcheint, da wir den trefflichen Sänger noch in drei 
Partieen, unter Andern in der des Tannhäuser zu hören hoffen. Die 
Beliebtheit des Konzertgebers, die derſelbe durch ſeine Leiſtungen als dar⸗ 
ſtellender Künſtler im Stadt⸗Theater in reichem Maße ſich erworben und 
durch feine Mitwirkung in Konzerten als Liederſänger, wie in dieſen 
Blattern von kompetenter Seite bereits heroorgehoben wurde, wenn 
möglich noch geſteigert hat, war im Stande geweſen, ein ebenſo zahl⸗ 
reiches als elegantes Publikum anzuziehen, und wir glauben, daß Nie- 
mand unbefriedigt dieſes „Abſchieds⸗Konzert“ verlaſſen hat, das an Reich⸗ 


baltigkeit und geſchmackvoller Wahl des Programms, wie an Verdienſt⸗ 


lichkeit der Ausführung unter den muſikaliſchen Ereigniſſen dieſer Saiſon 
einen hervorragenden Platz behaupten wird. as zunächſt Herrn 
Wiedemann anbelangt, ſo ſang derſelbe mit ſeiner ſchönen und was im 
Liedervortrag mehr ſagen will, mit ſeiner trefflich ausgebildeten aller 
Nüancen und Modulationen fähigen Stimme mehrere deutſche und 


italieniſche Lieder, die rauſchenden Beifall fanden; von jenen zeichnete 


ſich beſonders „der Kuß“ von Marſchner durch wahrhaft künſtleriſchen 
Vortrag, von dieſen eine Eintage, wean wir recht hörten, „Santa Lucia“ 
durch ſeelenvollen Accent und überaus weichen und klaren Ton aus. 
Auch das Duett „Mira la Bionca luna“ und die Arie aus „Joſeph in 
Egypten“ gelangen in vorzüglicher Weiſe, letztes namentlich durch 
die dramatiſche Belebung, die der Sänger den einzelnen Stim— 
mungen zu geben wußte. In ebenerwähntem Duett hatte Fräu⸗ 
lein Keſenheimer die Sopranſtimme übernommen, und zeigte 
bier, wie in dem Liede „der Himmel im Thal“ von Marſchner, daß ihr 
Organ von ſeltener Kraft und großem Umfange iſt, aber allerdings noch 
weiterer Ausbildung bedarf, um die Exrrungenſchaft der Kunſt mit den 
Gaben der Natur in Einklang zu ſetzen. Fräul. Caroline Wilkens 
erfreute uns mit zwei ſehr ſchwierigen Piecen von Chopin und Heller, 
die ſie mit ihrer bekannten Virtuoſität vortrug. Wir geben gern zu, 
daß man ſelten fertiger, kunſtgerechter und zugleich eleganter ſpielen hören 
wird, aber wir glauben doch, daß in öffentlichen Konzerten, wo man 
weniger die Bravour bewundern, als in anmuthiger und geiftvoller Weiſe 
unterhalten ſein will, Kompoſitionen angebrachter find, die dem Gemüth 
und dem wirklich Muſikaliſchen mehr Anhalt bieten, als dieſe ſtaunens⸗ 
werthe Virtuoſität. Auch bei den Männerchören hätten wir gegen den 
„Feſtgeſang an die Künſtler- von Felir Mendelsſohn⸗Bartholdy das ein⸗ 
zuwenden, daß er ohne Orcheſter⸗Begleitung nicht wohl zu exekutiren iſt, 
und außerdem bei feinem beroiſchen Charakter eine ſtärkere Vertretung 
der einzelnen Stimmen wünſchenswerth erſcheinen läßt, als ſie in der 
That vorhanden war. Die beiden anderen Nummern wurden vortrefflich 
ausgeführt, und gereichten den Sängern ſowohl, wie dem Dirigenten 
zu großer Ehre, uns aber zu der Genugthuung, beiden dafür unſere 
freudige Anerkennung ausſprechen zu können. 

„ [Hartmann's Menagerie.] Wie wir ſchon mitgetheilt haben 
und wie die Plakate an den Straßeneden den Bewohnern Stettins täglich 
ins Gedächtniß rufen, hat Herr Hartmann am Bollwerk neben dem 
Hotel de Petersbourg feine koſtbare Menagerie zur Schau geſtellt. Dies 
ſelbe hat nicht blos die Reichbaltigkeit, ſondern auch die Schönheit der 
einzelnen Exemplare vor anderen Menagerien, die ein Nomadenleben 
führen müſſen, im Voraus, was darin feinen Grund haben mag, daß 
Herr Hartmann ſeine Thiere nicht von anderen Händlern gekauft, ſondern 
ſie dirett aus ihrer Heimath, wo ihm die Auswahl frei ſtand, exportirt 
dat, wie ihm andrerſeits eine gewiſſe Vertrautheit mit den Verhältniſſen, 
unter denen dieſe Orientalen am beſten gedeihen, bei feinem jahrelangen 
Aufenthalt in Egppten und überhaupt im Orient nicht entgehen konnte. 
Was die vier Giraffen anbetrifft, die wohl als das Vorzüglichſte feiner 
Menagerie gelten können, fo dürften fie an Schönheit der Formen und 
der Zeichnung auch wohl zu den Vorzuglichſten ihrer Gattung gehören. 
Wenn wir uns recht erinnern, fo iſt Herr Hartmann der Erfie, dem es 
gelungen iſt, dieſe Thiere aus ihrer Heimath in Gegenden zu verpflanzen, 
wo nicht „das Laub der Spcomore zitternd über dem Gewaltgen raufcht”, 
wo „keine hellen Feuer im Hottentottenfrale glühn“ und wo fie, keine 
Gelegenheit finden, eines Löwen Reitpferd zu werden, eine Ausſicht, 
über die fie ſich im übrigen ſicherlich nicht beklagen werden. Die Größ te 
der Giraffen, die anſtatt aus der „Lagune trüben Fluthen die heiße, 
ſchlaffe Zunge zu kühlen“, fo civiliſirt geworden iſt, um anftändiges Oder⸗ 
waſſer zu ſaufen, mißt bis zum Kopfe 16 Fuß und gedenkt noch weitere 
2 Fuß zu wachſen, ebe ſie ihre Majorennitat erreicht; der gravitätiſche 
Gang, den ſchon der Dichter an ihrem Geſchlechte rühmt, zeugt von dem 
Bewußtiein, daß ſie im Stande iſt, über einen Elephauten hinwegzu⸗ 
Kin Es kommt uns bier nicht darauf an, eine naturhiſtoriſche Be⸗ 
chreibung zu liefern, auc I l 

ber den Artikel Glase in den meiſten Naturgeſchichten vorfin⸗ 
den, aber wir wollen darauf hinweifen, daß die Vordere und Hinterfuße 
durchaus nicht in fo abnormem Verhältniſſe zu einander ſteben, als ge⸗ 
wöhnlich angenommen wird, und daß Jeder, der es verſuchen will, die 
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Beine dieſer Thiere zu umſpannen, über die gewaltigen Muskeln und 
Sebnenlagen, die eine ungebeure Kraft vorausſetzen laſſen, in Erſtaunen 
E wird. Beiläufig wollen wir bemerken, daß die Giraffen, die 
ch in Wien und in der Kreuzbergſchen Menagerie befinden, ebenfalls 
von Herrn Hartmann angekauft find, wie derſelbe vor Jahr und Tag 
auch an Barnum, dem Humbugkönige, ein Paar dieſer Thiere überlaſſen 
hat. Eine wie große Pflege dieſelben erfordern, kann man ſchon an der 
Sorgfalt bemerken, mit der des Abends ihr Lager bereitet wird; ſie 
ſchlafen in der That beffer als mancher Handwerksburſch und wohnen in 
der trefflich geheizten Bude jedenfalls ungleich wärmer, als die Mehrzahl 
der Menſchen, welche die froſtige Ehre genießen, ihren Holzbedarf in 
Stettin zu erſtehen. 


Barometer⸗ un! Therwometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 Morgens | Mittags Abends! 
Nopbr 2 6 Ühr. | 2 Uhr. 10 br. 


— 


Barometer in Partſer Linen 24 335,49“ 335,67“ | 335 91“ 


auf 0% reduzirt. 25 36,03% 337,08, \ 338,72 
a R 24 — 19 — 0,7“ — 08 
Tbermometer nach Reaumur.! 25 — 08° +17 — 18° 


Stettin, 26. Novbr. 1855. 
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e en“. nase — — — 
Dehn, 1 SR TOR SANEER — — 
Hamburg e uur 152% 152 — 
2 Mt. — — | 4503), 
AnBerDai .... he OT. DIE, 143˙%0% 143% — 
2 Mt. — — — 
/ , "TEIITUREN BO 6 22 — 
3 Mt. 6 20 — . 
ans cn nie, EEE AMERIIITRE 79, _ — 
orde aur . st 79% — — 
Freiwillige Staats⸗-Anleihe . 4½% % — = — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1854. 4½ % Li 3 4. 
Staats⸗Schuldſcheine 3% % — es = 
Staats-Prämien-Anleife. ... 3½% % | 108%, — — 
Pom ma erſche Pfandbriefe 3½% % — — — 
Renten briefe 4 7%. 97% — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1855 620 rel ei 
Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Li, Au. E. — zu 2 
do. Prioritäts⸗ 4½% % 102 ½ = as 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 3½ % — Bu — 
do. Prioritäts 4½ % — — — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen 3½ % Er AL 95 
do. A 101 — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 190 127% — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 124 1233%| — 
Preuß. See⸗Aſſekuranz⸗Aktien ] 670 — — 
Pomerania, See⸗ und Fluß⸗Verſich erung. 110 = — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — 2 100 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 103 102 
do. Speicher⸗ Aktien 97 — — 
Vereins⸗Speicher⸗Aktieie ns — == — 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien er — — 
Neue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 1350 & Er 
BWalzmühlen- Aktien . 2.0. 1700 — — 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienſ 1500 — — 
do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien — — — 
Pomm. Chauſſee⸗Bau⸗ Obligationen 5% | 104 — — 
Stettiner Portland⸗Cement⸗Aktien 140 — — 
Berliner Börſe vom 26. Novbr, 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief, Communal-Papiere und 
Geld⸗Courſe. 
: 3. Brief Geld gem. Z. Brief Geld gem. 
Pr. freiw. Anl. 4) — 11003 Schleſ. Pfobr. 39 9 | — 
St.⸗Anl. v. 5044“ — 101 V. Staat gar. | 
do. 9.841421 | — Littr. B. 34 — - 
do. v. 534 — 968 Weſtpreuß. 38 — 88 
St.⸗Schloſch. 31 — 857. Rentenbriefe: 
Prſch. d. Seeh. — Kur- u. Neum. 4 | 9611 — 
Pr.⸗Anl. v. 55 34 | —- | Pommerſche 4 97 — 
K. N. Schoſchr. 31 85 — | Poſenſche 4 94 — 
O.⸗Deichb. O. 4 — Preußiſche 4 95 — 
Bil, St.⸗Odl. 4 1014 | — | Rh. u. Weſph. 4 97 | — 
do. do. 31 — 831 Sächſiſche 4 953 — 
Pfandbriefe: | Schleſiſche 4 95 — 
Kurs u. Neum. 34 — 97 Pr. B.⸗A. Sch. — — 117 
Oſtpreußiſche 30 - — Friedrichsd'or — 1373| 1373 
Pommerſche 31] — | 974 And. Gldmnz. 
Poſenſche 44 — 1013 a5 Thlr. — 9 9 
do. 319214 — 
—— — —— —y„. —ę.& ——ę᷑ gt:¼:a — — 
Ausländiſche Fonds. 
Brſchw. B.⸗A.[4 1265 | — P. Part. 300 fl. —! — | — 
R.⸗Engl. Anl 44 — — | Hamb. Feuerk. 33] — — 
do. v. Rothſch5 — | 95 do. St. Pr. A.— — 623 
do. 3.4. Sigl — — Lüb. St.⸗Anl. 43 — — 
v. Sch. Obl.] 4 715 Kurb. 40 Thlr. — 38 — 
= Gert, L. 4.5 852 — N. Bad. 35 fl. — 261 — 
„Cert. L. B.-“ — — Span. 33 inl.[3 — — 
Poln. n. Pfdbr. “( — — | - 153% ſteig. 1 | — — 
-Part. 500 fl.4 79 — 
Produkten ⸗ Berichte. 


Settin, 26. November. Klare Luft, leichter Froſt. Wind O. 

Weizen, loco wenig beachtet, 83pfd. Hinterpomm. pr. 9opfd. 120 
Thlr. Br., 118 Gd., pr Frühjahr 88.89pfd. gelber 128 Thlr. bez., 129 
Thlr. Br. 

oggen, behauptet, loco, 87.86pfd. 95 Thlr. bez., 85.86 pfd. pr. 


82 Pfd. 90, 90 ½ Thlr. bez., Sapfd. pr. S2pfd. 89, 89 ½ Thlr. bez., 90 


darauf nicht, die Irrthümer zu berichtigen, 


Br., 82pfd. pr. Nopbr. 89°, Thlr. bez. u. Gd., pr. November⸗Dezbr. 
90 Thlr. Br., pr. Früblahr 89, 89%, , 89 ½½ Thlr. bez. 

Gerſte, loco 77pfd, pr. 75pfd. 63 Thlr. bez., pr. Brühjahr große 
74-T7öpfd. 66 Thlr. bez. 

Erbſen, loco kleine Koch- 90 Thlr. bez. 

Rüböl, behauptet, loco 18 Thlr. Br., pr. November 17%, Thlr. 
bez., 18 Br., pr. November⸗Dezember do., pr. Dezember⸗Januar 18 
Thlr. bez. u. Br, pr. April⸗Mat 18 e, % Thlr. bez., . Br. 

Spiritus ſchließt matter, loco ohne Faß 10, e, ½ , bez., 
pr. November 10 / % bez. u. Gd., pr. November⸗Dezember 10 ½ %, 
bez., pr. Dezember⸗Januar 10% % bez. u. Br., pr. Frühjahr 10%, 
J½e o bez. u. Br. 


Berlin, 26. November. Roggen, pr. November 9%, , Thlr. 
bez., pr. November⸗Dezember 91. Thlr. bez. u. Br., pr. April⸗Mai 89 ½, 
J Thlr. bez. 
. RNüböl, loco 18°, Thlr. bez., pr. November⸗Dezember 18 ½ Thlr. 
bez., % Br., pr. ArtlMai 18½ Thlr. bez. j 

Spiritus, loco 35%, Thlr. bez., pr. November 35%, — / Thlr. bez., 
pr. ae 34% „ Thlr. bez., pr. Frühjahr 35 ½ Thlr. 
bezahlt. 
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Bekanntmachung. 


Durch die reichlichen Gaben der Einwohner unſerer 
Stadt, Verwendung der Zinſen unſeres Stiftungs⸗Ka⸗ 
pitals und Ueberlaſſung von Brennmaterial zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen Seitens der ſtädtiſchen Behörden, ſind 
wir in den Stand geſetzt worden, im verfloſſenen Win⸗ 
ter: 203 Klafter Elſen⸗Holz und 

262,300 Stück Torf 
für Hülfsbedürftige, darunter unſerm höchſten Orts ge⸗ 
nehmigten Statut gemäß auch für verſchämte Arme, 
verwenden zu können. 

Der kommende Winter dürfte bei dem jetzt beſon⸗ 
ders erhöhten Nothſtande der Armen die Unterſtützung 
unſerer Seits in nicht minderem, ja wenn's die Mit- 
tel erlauben, in vermehrtem Maße in Anſpruch 
nehmen. 

Wir vertrauen deshalb, unerachtet die Mildthätig⸗ 
keit der Einwohner unſerer Stadt jetzt ſo vielſeitig 
und aller Orten her in Anſpruch genommen wird, daß 
dieſelben unſerem Inſtitute, welches ſchon länger denn 
ein halbes Jahrhundert ſo ſegensreich für die Armen 
unſerer Stadt gewirkt hat, ihre bisherige kräftige Un⸗ 
terſtützung nicht entzieben werden, deren Gewährung 
unfere Mitglieder, unterſtützt von den darum er- 
ſuchten Bezirks vorſtehern, perſönlich in den näch⸗ 
ſten Tagen von ihnen erbitten werden. 

Stettin, den 23ſten November 1855. 

Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen 
mit Feuerung. 

Maſche. von Mittelſtädt. Hering. Schallebhn. 
Sauerland. Kapſer. Werner. Richter. Moſt. 
Springborn. Krah. Schönberg. Hermann. 
Roſenberg. Günther. Meyer, ge. Ehrhardt. 

Ueckermann. 


Roloff. Medow. Laupert. Holtz. 


Consulat Imperial de France. 


Des Concours universels 


d’animaux- reproducteurs, 
d’instrumenis 
et de produits agricoles, 


etrangers et frangais, auront lieu à Paris, 
en 1856, du 23. Mai au 7. Juin, et 
en 1852, du 22. Mai au 6. Juin. 


Le Consul de France à Stettin 


a l'honneur d’informer M. M. les Proprietaires, Agro- 
nomes et Industriels de la Pomeranie que ces con- 
cours peuvent intéresser, qu'il tient à leur disposition 
des programmes explicatifs sur la nature et les con- 
ditions du Concours. 


Publicandum. 
Die bis ult. November 1854 beim Leihamte nieder⸗ 
gelegten, aus Gold, Juwelen, Silber, Uhren, Klei⸗ 
dungsſtücken, Kupfer und Wäſche ꝛc. beſtehenden Pfän⸗ 
der ſollen, ſoweit ſie nicht eingelöſt oder erneuert wor⸗ 
den, in der 
am 7. Januar k. J. und an den fol⸗ 


genden Tagen, des Vormittags von 9 
bis 12 Uhr, im Saale des Leih⸗Amts, 
gr. Domſtraße No. 666, 


ſtattfindenden Auktion meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 
fort erfolgt und gleich nach demſelben das Kaufgeld 
an den Kommiſſions-Rath Reisler gezahlt werden 
muß. 
Stettin, den 17ten November 1855. . 
Der Kurator des Leihamts der Stadt Stettin. 
Sternberg. 
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Subhaſtatlonen. 


Freiwillige Subhaſtation. 2 
Das sub No. 169 der großen Laſtadie belegene, im 
Hypothekenbuche von Stettin Vol. X. Fol 106 ver⸗ 
zeichnete, den Geſchwiſtern Falk gehörige, und mit den 
dazu gehörigen Wieſen auf 4983 Thlr. 10 fer. abge⸗ 
ſchätzte Grundſtück, ſoll im Wege der freiwilligen Sub 
haſtation 


am 28. Dezember d. J., Vormittags 
11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe, 
Kaufbedingungen und der Hppothekenſchein ſind auf 
dem Bureau III. einzuſehen. 
Stettin, den 21ſten September 1855. 
Königliches Kreisgericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Civil-Prozeßſachen, ſollen die im Ran⸗ 
dow'ſchen Kreiſe unweit Pölitz belegenen, dem Amt- 
mann Carl Chriſtian Diercke zugehörigen Güter Char— 
lottenhold und Wolfshorſt, von welchen das erſtere 
abgeſchätzt iſt zu 4038 Thlr. 4 ſgr., das letztere zu 
2486 Thlr., zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen im Bureau V. einzuſehenden Taxe, 

am 29ſten April 1856, Vormittags 
11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufe 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei 
dem Subhaſtationsgerichte anzumelden. 


Auktionen. 

Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
29ſten November e., Vormittags 9 Uhr, im Badehauſe 
auf dem Haaſe'ſchen Holzhofe am Ziegenthor: Glas, 
gute Herren- Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Leinenzeug, 
Betten, mahagonp Möbel, als: Sopha, ein Schreib- 
Sekretair, Spinde, Komoden, Tiſche, Haus- und Kü⸗ 


chengeräth verſteigert werden. 
Reis ler. 


Merantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


Bekanntmachung. 


Holzverkauf auf dem Stamme. 
Zur Etatserfüllung pro 1855-56 ſollen im Forft- 
Reviere Wuſſow 1811 Stücke tieferne Nuß⸗, 
Bau⸗ und Brennhölzer, welche ſich zur Errichtung von 
leichteren und ländlichen Gebäuden meiſtens eignen, 
auf dem Stamme 


am Freitag den Tten Dezember d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
dicht hinter der Papillons⸗Müble bei Wuſſow, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden veräußert werden, und wird 
der Förſter Pollehn die Hölzer, das Aufmaß ⸗Regiſter 
ſowie die Taxe den Käufern auf Erfordern vor dem 
Termine vorzeigen. 
Stettin, den 19ten November 1855. 
Die Oekonomie⸗ Deputation. 
. eg n 
Schifis-Verkauf. 
Auf Antrag der Rhederei ſoll das im 
= hiefigen Hafen liegende Schooner-Schiff 
„Wilhelm“, 
bisher geführt von Capt. J. J. Bruhn, und groß 
50 Normal-Laſten, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, und iſt dazu ein zweiter und Schluß⸗ 


Termin anf 
Montag deu 3. Dezember d. J., 


9 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt wor— 


en. 
Das Inventarium und die näheren Bedingungen 
ſind jederzeit bei mir einzuſehen, und bemerke noch, 


daß am Schluß des Termins der Zuſchlag beſtimmt 


erfolgt. 
W. Geiseler, 
Schiffsmakler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 8 
EE Mein neu erbautes Büdnerhaus in Pomme⸗ 
rensdorff ſoll veränderungshalber verkauft werden. 
Selbſtkäufer können ſich melden und erfahren die nä⸗ 
heren Bedingungen Mühlenberg No. 3 beim Wirth. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Rouleaux, Tapeten, Wachs- 
decken u. wollene Decken 
empfiehlt billigſt 
COC. R. Wasse, Rödenberg No. 325. 


Zu den bevorſtehenden Bällen erlaube ich mir 
255 ganz ergebenſt, mein wieder aufs Neue reich 
A aſſortirtes Lager in Blumencoiffü⸗ 285 
ren, Coiffüren, Brodeuilles, & 
258 Ballfpenfer 2c., ſowie alle zum Ball 


gehörigen Nouveauté's zu empfehlen; auch 
3 erlaude mir, auf mein Lager feiner Weißzeug⸗ 
zu machen. 


* 


ſtickereien zu den ſolideſten Preiſen aufmerkſam = 
Therese Meyer, 
oberhalb der Schuhſtr. No. 625, 
= 1, Etage, 
$ s 4 FT * > 
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Rasirseife in der bekannten ausgezeichnetſten 
Qualität, empfiehlt in Stücken zu 2½ 5 u. 7½ far. 
die Parfümerie⸗Fabrik von 


C. L. Weitze, Schuhſtr. 860. 
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„dieselben sind völlig zufriedenstellend ausgefallen, 


"zu ungewöhnlicher Höhe heraufgeschraubt wird. 


— ß — KL 


| { 1 Eine Parthie f f 


Collleurter Seidenstofle 


(größtentheils kleine Deſſins“ hat zum Ausverkauf zurückgeſetzt 
J. C. Piorkowsky. 
TVT 
In Folge des ſchleunigen und ſehr bedeutenden Abſatzes meiner 


ES Damen-Mäntel und Double-Rads us 


in jüngfter Zeit, habe ich mein Lager wieder in einer Auswahl mehrerer 
100 Stück in den miodernften und beliebteſten Fagons, yo ee 
Stoff, Lama, Zephyr⸗Tuch, Taffet und Atlas beſtens angefertigt, & 
kompletiren laſſen, und empfehle ſolche ſowie alle Arten Kindermäntel 
und Umhänger und Angoro⸗Jäckehen hiermit zu äußerſt billigen 


s Preiſen J u LEVI 5 am Heumarkt No. 137. 


Die gangbarſten Stoffe zu Damen⸗Mänteln, als Doubleſtoff, An⸗ 
gora, Kaiſertuch, Lama, Halb- Lama u. ſ. w., nebſt den dazu paſſenden 
Beſätzen empfiehlt in reichhaltiger Auswahl billigſt 


J. Levin, am Heumarkt No. 137. 


Neue Frankfurter Meß⸗Waaren 
bei 5 J. Levin, am Heumarkt No. 137. 19 
eee ee eee 


: 
5 


15 
0 
5 
4 
15 
= 
5 
= 
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Roßmatfiſtratze iſt ein freundlich möblirtes Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet am 1. Dezember miethsfrei. 


— nn 


Veranlasst durch die häufigen Klagen über die 
diesjährige Qualität des Rüböls, habe ich mehrfache 693 
Versuche angestellt, das rohe Baumöl zu reinigen; £ 

Eine freundlich möblirte Stube iſt an einen 
anſtändigen Herrn billig zu vermiethen. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. EM N 


— — 


und kann ich nun dies — 


‚ „raflinirte Baumöl 


dem Auge wohlthuender Flamme brennt und weder 
kohtt noch dampft, selbst wenn der Docht bis 


——— 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 


Einem Kellner, der in einem Hotet conditio⸗ 

1 Koh 17 f a 1 5 ere e 95 kann 
ne < gewieſen werden durch die i 
bier Zeſtung. mmm 4 e 


Dasselbe ist von heute an gleichfalls in meiner 
Raffinerie, von 5 Pfd. ab à 6 Sgr. pr. Pfd‘, zu la- 
ben; für Wiederverkäufer mit einer geringen Erhö- 
hung gegen den jetzigen Preis des rafünirten Rüböls, 

Stettin, den I7ten November 1855. 


E. Lippold, 


Haveling 82, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. ae 
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i i Photographie'n, die von mir gefertigt ® 


* g 28 werden sollen, um sie als Weihnachts- & 

1 27 fi für Hautkra uke. Das Kummerfeld⸗ geschenke zu benutzen, bitte ieh baldigst 5) 
I 6 ſche Waſſer heilt radikal und ohne alle bestellen zu wollen, da die überhäuften 7 
- ſchädliche Nachwirkungen naſſe und trockene ]>A Aufträge: im Dezember es mir nicht ge- 46 

Flechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, veraltete Krätze, statten, alle rechtzeitig zu befriedigen. 

Kupferflecken, Hitzbläschen ze. Gegen Sommerſproſſen C. Wigand 

bilft es nicht. Im Vorzugspreiſe gebe ich die J Fl. Atelfer M 11 7 

mit 1 Thlr. 27% far die / Fl. mit 1 Thlr. 2 ehr. e e e 


©. L. Weitze, Schuhſtr. 860. | 5 Be pe 10. 9 Uhr, 


Das Magazin fertiger Berliner Herren⸗Kleider 


Adolph Behrens aus Berlin, 


Hof- Lieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preuſen, Br 


ift wiederum auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfiehlt Einem geebrten hieſigen und auswärtigen 
zu entnehmen, da, wie nachſtehender Preis-Courant beſagt, zu enorm billigen Preiſen verkauft wird. 


. ˙ V 


O Mohair-Paletots a 3%, 4, 5 bis 6 Thaler, 
LTuch⸗, Buckskin⸗ und 1 4 

à 6, 6½ 7 bis 10 Thaler, 

Echt engliſche Doubles Röcke? Nau 

à 10, 11, 12 bis 15 Thaler, 

Talmas und Almavivas à 4, 6 bis 10 Thaler, 

Complette Knaben -Anzüge billigſt. 


Zugleich empfehle ich eine 
ſcher Gummiſchuhe u. Nimrod⸗ 


Roßmarkt No. 769. 
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Schnallpreſſeudruck und Werlag von A. H. 
114“ F 1013 1 | 


Publikum, feinen Bedarf nur aus dieſer Handlung 
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Tuchröcke und grade a 5°, 7, 8 bis 10 Thaler 

Buckskin-Beinkleider a 21 37, 4 bis 6 / 

Weſten in allen Stoffen a 2 ( 255 

u à 25 ſgr., 1½ bis 3 Thaler, 

Steppröcke in von g, 1 bis 6 Thaler, 

Haus- und Schlafröcke M 
in größter Auswahl. 


große Auswahl echt amerikani- 


5 RMNRegerroͤcke. 
NN 9 N 1 11 121 9 
Roßmarkt No. 759. 


„Eſſendart in Stetilu. 


u Monin % 1 (Aigle 1861086) 


